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a) Schreibfchrift.

Die Schrift, welche das Mittelalter zu romanifcher wie gotifcher Zeit in [einen

Briefen, Eintragungen und Urkunden verwandte, ift zur Hauptfache diejenige, welche

wir heutzutage »Rundfchrift« nennen. Sämzeckm hat die mittelalterliche Schreib-

fchrift mit hohem künftlerifchen Ge-

fchick und abgefchliffenem Formen—

gefühl zu der fog. Rundfchrift aus-

gearbeitet. Dabei kommt ihm na-

türlich zu Ratten, dafs fie nicht wie

im Mittelalter flüchtig, fondern lang-

fam als Zierfchrift gefchrieben wird.

Die Errungenfchaft Sömzecken's er-

weilt, welch ergebnisreiche und

fchöne Neufchöpfungen auf mittel—

alterlicher Grundlage möglich find

ohne unlel'erliche Verrenkungen.

Fig. 492 bis 495 geben die Ent-

wickelung diefer Schrift.

Emää'um Aus diefer Schreibfchrift hat

der (leutfclien fich dann erft vor dem Dreißig-

5°h‘°ibfd“”" jährigen Kriege unfere heutige deut—

[che Schreibfchrift entwickelt. Fig.

495 zeigt diefe Umbildung.

Wenn man alfo heutzutage

einem grofsen Teil der Deutfchen

ihre eigenartige Schrift dadurch un-

lieb zu machen fucht, dafs man fie

als alte Mönchsfchnörkel ausgibt,

fo ift dies irrig. Aehnlich verhält

es fich übrigens mit {amtlichen an-

deren Einwürfen gegen diefelbe.

Unfer Empfinden als Volk und

Beharren bei unteren deutfchen Ei—

genheiten ifi: feit jeher der fchwächfte

Teil am Deutfchen gewefen. Schon

unfere alten Vorfahren haben nur

da ihre Eigenart bewahrt, wo fie

in dichten Maßen fafsen. Ueber-

all, wo dies nicht der Fall gewefen

ift, find fie zu Italienem, Spaniern,

Franzofen und Engländem geworden. Die heutigen Nachkommen find nicht befi'er.

Sie dienen überall nur als Völkerdünger und können nicht einmal in Amerika ihre

Sprache bewahren, während dies den franzöfifchen Kanadiern doch möglich gewefen

iit. Man follte daher alles den Deutfchen befonders Eigentümliche hochhalten und

flärken, damit die deutfche Eigenart fo ausgeprägt und fo widerftzindsf‘ähig wie

möglich gemacht werde. Die Erziehung auf den höheren Schulen ]äfst fo wie fo
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Rundfchrift.

Fig. 496.

 

 
Aus einem Kodex Clzmen: VII. (Ende des XIII. Jahrh.‘“).

(jetzt in der National—Bibliothek zu Paris.)


